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Der Untergang der Ein Spiegelbild der Keten Zeiten ne
Gründen für den mMiri des der Zeiten Im Jahrhundert,
zuglei mit einigen ehr Oſen Bemerkungen über das Verhältnis
wiſchen Bibelglauben und moderner Wiſſenſchaft. Von Dr end
Hildesheim 1922, Borgmeyer.

auptgedanke von Benders Schri iſt der Untergang der elt uim
20 Jahrhundert. Mich hat Bender nicht überzeugt „Die Heilige Schrift
acht keine genauen Angaben über das Ende der Welt“ ſagt Bender ſelbſt
(23), und alle menſchliche Auslegung ird arüber nicht hinauskommen.
Der eilige uguſtin nenn die rage and unangebracht. Wenn
Auns das nützlich 3 wiſſen wäre, von wem würden Dir beſſer erfahren
aben, als vo  2 errn elbſt, die Jünger ihn fragten Er bemerkt C
ausdrücklich, daß die Jünger nicht nach Stunde, T oder Jahr gefragthätten, ondern nach der Zeit Civ. Dei,

Faſt in en Jahrhunderten, von Anfang des Chriſtentums wurde
das Ende er Welt als nahe bevorſtehend angekündigt, oft mit beſtimmten
Jahreszahlen, und zwar nicht bloß von ummen, wie Bender meint, ondern
von ehr hellen Köpfen; aber es war jedesma aneben Sehr richtig emerkt
der eilige Thomas (Suppl. qu 80, I. 2 „Was der Herr den  eln nicht
ſagen wollte, die ihn ragten, ird EL auch anderen nicht offenbaren QAruUm
aben ſich alle, die dieſe Zeit berechnen wollten, als falf Rechenmeiſter
erwieſen612.
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Gründen für den Eintritt des Endes der Zeiten im 20. Jahrhundert,

zugleich mit einigen ſehr böſen Bemerkungen über das Verhältnis

zwiſchen Bibelglauben und moderner Wiſſenſchaft. Von Dr J. Bender.

Hildesheim 1922, Borgmeyer.

auptgedanke von Benders Schri

ſt iſt der Untergang der Welt im

20. Jahrhundert. Mich hat Bender nicht überzeugt. „Die Heilige Schrift

macht keine genauen Angaben über das Ende der Welt“ ſagt Bender ſelbſt

(23), und alle menſchliche Auslegung wird darüber nicht hinauskommen.

Der heilige Auguſtin nennt die Frage danach höchſt unangebracht. Wenn

uns das nützlich zu wiſſen wäre, von wem würden wir es beſſer erfahren

haben, als vom Herrn ſelbſt, wo die Jünger ihn fragten. Er bemerkt dabei

ausdrücklich, daß die Jünger nicht nach Stunde, T

ag oder Jahr gefragt

hätten, ſondern nach der Zeit (Civ. Dei, XVIII, 53).

Faſt in allen Jahrhunderten, von Anfang des Chriſtentums an wurde

das Ende der Welt als nahe bevorſtehend angekündigt, oft mit beſtimmten

Jahreszahlen, und zwar nicht bloß von Dummen, wie Bender meint, ſondern

von ſehr hellen Köpfen; aber es war jedesmal daneben. Sehr richtig bemerkt

der heilige Thomas (Suppl. qu. 80, a. 2): „Was der Herr den Apoſteln nicht

ſagen wollte, die ihn fragten, wird er auch anderen nicht offenbaren. Darum

haben ſich alle, die dieſe Zeit berechnen wollten, als falſche Rechenmeiſter

erwieſen ... und ſo wird es allen ergehen, die von neuem rechnen.“ Dann

wiederholt der heilige Thomas das Wort des heiligen. Auguſtin, der Herr

habe durch ſeine Antwort alle Berechnungen über den Haufen geworfen

und verboten.

Dr W. Schnei

der (Das andere Lebenrs, 1923, S. 387⁷ nennt die Be⸗

hauptung, der Antichriſt ſei bereits geboren, „mehr als leichtfertig und wage⸗

halſig. Und ſelbſt wenn ſie ſich mit dem Anſehen angeblicher Offenbarungen

ſeitens gottbegnadigter Perſonen umkleidet, kann ſie vor dieſem Urteile

nicht geſchützt werden“. Das Konzil von Mailand (1635) verbot den Predi⸗

gern, über die Zeit des Antichriſtes und des Jüngſten Gerichtes beſtimmte

Angaben zu machen und ſich dabei auf die Heili

Offenbarungen zu berufen.

ge Schrift

hat es ſchwere Zeiten gegeben, worauf die

In allen Jahrhunderten

allgemeinen Vorzeichen paſſen: Kriegs⸗ und Hungersnot, anſteckende Krank⸗

heiten, Verfolgung der Kirche, Erdbeben u. ſ. w. und das wird auch für

kommende Zeiten gelten. Nicht umſonſt ſtehen dieſe Dinge in der Allerheiligen⸗

litanei. „Und ſchlimmer als vor 140 Jahren, wo Tauſende in der franzöſi⸗

ſchen Revolution das Grabgeläute dieſer Welt zu vernehmen glaubten, ſind

die Drangſale der Gegenwart nicht“ (Schneider 388). In ſolchen Zeiten

entſtehen Prophezeiungen und werden alte wieder hervorgeholt und für

die gegenwärtigen Verhältniſſe abgeändert und zugerichtet. Aeußerſt lehr⸗

reich in dieſer Hinſicht, aber auch vernichtend für ſolche Prophezeiungen iſt

das Buch von Dr F. Rohr: Die Geſchicke Deutſchlands, ſeiner Verbündeten

und ſeiner Feinde im Lichte alter Prophezeiungen (Eſſen 1918). Auch Spiel⸗

bähn und die Leninſchen Weisſagungen werden dort gewürdigt. Wer Rohr

geleſen hat, wird beiden keine Bedeutung beime

en.

Auf alle Prophezeiungen, worauf Bender

ſich' ſtützt, kann hier nicht

eingegangen werden. Hier nur Weniges. Holzhauſers Auslegung der Ge⸗

heimen Offenbarung iſt nach Hundhauſen (Kirchenl.) ein geiſtvolles, lehr⸗

reiches, erbauliches Buch, aber im Grundgedanken und vielen Einzeldeutungen

verfehlt. Dasſelbe gilt von den Papſtweisſagungen des Malachias. Honert

(Prophetenſtimmen, Regensburg 1869), der ſie gelten läßt, ſagt doch, daß

ſie für die Vergangenheit „kaum Nennenswertes vorhergeſagt“ haben (20).

Hennig zeigt, daß das Sinnbild Ignis ardens (Pius X.)Y auf eine ganze Reihe

n auf

Kardinäle desſelben Konklaves gepaßt hätte. Viele paſſe
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und erboten.
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die gegenwärtigen Verhältniſſe abgeändert und zugerichtet. Aeußerſt lehr⸗
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jeden eifrigen Papſt: Orux de Cruce, Tamen in coelo, Ignis ardens, Pastor

et nauta. Jedenfalls läßt ſich Ignis ardens und Lumen in coelo vertauſchen

und beide hätten auf den gelehrten Benedikt XIV. beſſer gepaßt als Bos

ruralis. Hätte aber Pius X. Pastor angelicus geheißen,

ſo würde man das

äußerſt zutreffend finden (Kommunionerläſſe), und Gloria olivae (vorletzter

Papſt), der Oelzweig, als Sinnbild des Friedens hätte auf Benedikt XV.

beſſer gepaßt als Religio depopulata. Das Merkwürdigſte an dieſen Pro⸗

phezeiungen ſind nicht die Sinnbilder, ſondern die beſtimmte Zahl, worüber

die Zukunft entſcheiden wird.

Ueber die Geſichte der K. Emmerich führt Bender folgenden Ausſpruch

an (74): „Kein Archäologe und Hiſtoriker, kein Ethnograph und Sprachen⸗

kundiger, kein Geograph und Reiſebeſchreiber vermag nachzuweiſen, daß

das .. . . Bild des dreijährigen Lebenswandels Jeſu . . .. unzutreffend oder

anfechtbar ſei.“ Angefochten wurde es tatſächlich von einem kirchlichen Würden⸗

träger, dem Stiftsherrn Laurenz Richen in Aachen, und zwar ziemlich in

all den genannten Punkten. Im Kölner Paſtoralblatt 1922, Heft 5 bis 12,

veröffentlichte Richen mehrere Aufſätze hierüber, die er in den Bibliſchen

Studien (XI. Bd.,

eft 1, Freiburg 1923) zuſammengefaßt hat. K. Emmerich

läßt den Neumond (Junglicht) abends aufgehen, was aſtronomiſch unmöglich

iſt; er geht morgens auf. Dann läßt ſie den Heiland nachts durch die mondhellen

Straßen hinwandeln“ kurz vor Neumond, wo jeder Mondſchein unmöglich

iſt. Die Dauer der Dämmerung, die K. Emmerich angibt, entſpricht ihrer

Heimat, aber nicht Paläſtina. In vielen Dingen widerſpricht K. Emmerich

der Heiligen Schrift. Nach Markus (7, 25) geſchah die Heilung der Syro⸗

Phönizierin in einem Hauſe in der Gegend von Tyrus und Sidon. K. Em⸗

merich verlegt ſie nach Paläſtina. Nach der Heiligen Schrift war Lazarus

vier Tage tot, als der Heiland ihn auferweckte; nach K. Emmerich acht Tage.

Das Kapitel über die Widerſprüche Emmerichs mit der Heiligen Schrift

umfaßt bei Richen 25 Seiten. Dann weichen die Angaben der K. Emmerich,

der Maria v. Agreda und der ſel. Angela von Foligno über den Weg der

heiligen Familie bei der Flucht nach Aegypten voneinander ab. Richens

Schluß lautet: „Die Bücher, welche vorliegen, erweiſen ſich als apokryph“ (73).

An den Zahlenangaben der Prophezeiungen von La Salette nimmt

Bender ſelbſt Verbeſſerungen vor, damit ſie für ihn brauchbar ſind, und

Paulus (ſsiehe die folgende Schrift 86) ſchreibt: „Die Angabe von Jahres⸗

zahlen hat ſich in Prophezeiungen niemals bewährt. Man kann, wo ſolche

erfolgt, durchweg Mißtrauen ihnen entgegenbringen.“

Nach Spielbähn ſoll der große kommende Monarch das Kloſter Sieg⸗

berg wieder aufbauen und ſeiner Beſtimmung wieder zuführen (Vers 121,

Ausgabe Schrattenholz). Nun ſteht aber dieſes Kloſter heute unverſehrt da.

Vor fünfzig Jahren ſtieg ich jahrelang täglich zu der Abtei hinauf; war da⸗

mals auch zugegen, als das fünfzigjährige Beſtehen der „Heilanſtalt“ in den

Gebäuden der Abtei gefeiert wurde, und ſeit 1914 ſind auch die Benedik⸗

tiner wieder in dieſes Kloſter eingezogen. Da bleibt für den kommenden

Monarchen nichts übrig, wenn das Kloſter nicht vorher wieder zerſtört und die

Ordensleute wieder vertrieben werden. Mit den anderen Prophezeiungen

ſteht es nicht beſſer. 1772 brannte faſt die ganze Abtei ab (am Neujahrs⸗

tage). Als wahrſcheinliche Urſache wird Brandſtiftu angegeben. Spiel⸗

bähn kam in Verdacht, um die Brandſtiftung zu wi en, weil er in der

Schenke ſeines Dorfes den Brand an jenem Abend orausgeſagt hatte.

Er ſaß ein Jahr zu Honnef in Gewahrſam. Die Unterſuchung ergab keine

Belaſtung. Die Kirche war nicht abgebrannt, und der Wiederaufbau d

Kloſters wurde noch im ſelben Jahre begonnen.

Bender führt auch als Zeichen des Weltendes Wunderzeichen an.

Darunter auch die Vorgänge von Mirebau und Limpias, worüber das

Nötige ſchon geſagt iſt. Doch möchte ich hier noch folgendes bemerken: Bender

ſchreibt über Limpias unter anderem (nach Spirago): „Zuweilen quillt auchjeden eifrigen Crux de Cruce, Lumman IN coelo, Ignis ardens, Pastor
t Dautad. Jedenfalls äßt ſich Ignis ardens und Lumen In COelo vertauſchen
und C hätten auf den gelehrten enedt XIV. beſſer gepaßt als Bos
ruralis. E aber Pius Pastor angelicus geheißen, ſo würde man das
AUßerſt zutreffend finden (Kommunionerläſſe), und Gloria Olivae (vorletzter
Papſt), der Oelzweig, als unnbi des Friedens hätte auf enedi
beſſer gepaßt als Religio depopulata. Das Merkwürdigſte an ieſen Pro⸗
phezeiungen ind nicht die Sinnbilder, ondern die beſtimmte Zahl, worüber
die Ukun entſcheiden ird

CL die Geſichte der Emmerich Bender folgenden 22
an (74) „Kein Archäologe und Hiſtoriker, kein Ethnogra und Sprachen
kundiger, kein eogra und Reiſebeſchreiber vermag nachzuweiſen, daß
das Bild des dreijährigen Lebenswandels eſu Uunzutreffend oder
anfechtbar ſei.“ Angefochten wurde CS tatſächlich von einem kirchlichen Würden
träger, dem Sti  err Laurenz en In achen, und zwar ziemlich in
all den genannten Punkten. Im Kölner Paſtoralblatt 1922, Heft bis 12,
veröffentlichte Richen mehrere Aufſätze hierüber, die EL in den Bibliſchen
Studien (XI Bd., eft 1, Freiburg zuſammengefaßt hat. Emmerich
äßt den Neumond (Junglicht) abends aufgehen, was aſtronomi unmögli
iſt; CETL geht morgens auf ann äßt ſie den Heiland nachts „durch die mondhellen
Straßen hinwandeln“ Urz vor Neumond, jeder Mondſchein unmöglich
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Phönizierin un einem Hauſe un der Gegend von don Em
merich verlegt ſie nach Paläſtina Nach der eiligen Schrift war Lazarus
vier Tage tot, als der Heiland Hhn auferweckte; nach Emmerich acht Tage
Das Kapitel über die Widerſprüche Emmerichs mit der eiligen Schrift
umfaßt bei Richen 25 Seiten. Dann weichen die Angaben der Emmerich,
der Maria Agreda und der ſel Angela von Foligno über den Weg der
heiligen Familie bei der lucht nach eg  en voneinander ab Ri ens

lautet „Die ücher, vorliegen, erweiſen ſich als apokryph“ (73).An den Zahlenangaben der Prophezeiungen von La Salette nimmt
Bender ſelbſt Verbeſſerungen vor, damit ſie für ihn rau  ar ſind, und
Paulus (ſiehe die olgen Schrift 86) chreibt „Die Angabe von Jahres⸗
zahlen hat ſich Prophezeiungen niemals ewährt Man. kann,
erfolgt, Urchweg auen ihnen entgegenbringen.“

Nach Spielbähn oll der große kommende Monarch das Kloſter Sieg⸗
berg wieder aufbauen Uund ſeiner Beſtimmung wieder zuführen EL. 121,
Ausgabe Schrattenholz). Nun aber dieſes Kloſter eute unverſehrt da
Vor ünfzig Jahren ſtieg jahrelang täglich 8 der Abtei hinauf; war da
mals auch zugegen, als das fünfzigjährige eſtehen der „Heilanſtalt“ Iun den
(Cbäuden der Cl gefeiert wurde, und ſeit 1914 ind auch die Benedik
tiner wieder in dieſes Kloſter eingezogen. Da bleibt für den kommenden
Monarchen nichts übrig, enn das Kloſter nicht vorher wieder zerſtört und die
Ordensleute wieder vertrieben werden Mit den anderen Prophezeiungen

nicht beſſer 1772 brannte aſt die C ab (am Neujahrs⸗
tage) Als wahrſcheinliche Urſache ird Brandſtiftu angegeben. 1e
bähn kam in Verdacht, die Brandſtiftung 3 w' en, eil EL Iun der
Schenke ſeines Dorfes den jenem en brausgeſagt
Er ſaß em ahr Honnef Iun Gewahrſam. Die Unterſuchung ergab keine
Belaſtung Die * war nicht abgebrannt, und der Wiederaufba
0  Er. I noch Iim ſelben ahre begonnen.

Bender auch als Zeichen des Weltendes Wunderzeichen
Darunter auch die Vorgänge von Mirebau und Limpias, worüber das
Nötige chon geſagt iſt Doch möchte ich hier noch folgendes bemerken Bender
chreibt über Limpias Unter anderem nach irago „Zuweilen quillt auch
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Blut und Waſſer aus der Seitenwunde erd Bemerkt ſei, daß alle
teſe wunderbaren Vorgänge einzig und allein das qualvolle Hinſcheiden,
die Agonie des Heilandes darſtellen“ 63) Auch Kleiſt (3 Aufl 102) ert
von einem inde, das ſehr viel W aus der „linken Seite“ kommen ſah
Das iſt befremdli Zunächſt hat die Seitenwunde mit dem Todeskampfe
des Heilandes nichts 3 tun. Schon Iſenkrahe ſchreibt (Experimentaltheol. 126)
„Das Bild ſelbſt zeigt aber, ſoviel ich aus der Photographie erkennen konnte,
die Seitenwunde gar nicht, durfte das auch nicht üglich, eil ES den 1er
benden Heiland darſtellt, die Seite aber erſt nach dem To de geöffnet
wurde.“ Dann ird die Seitenwunde des Heilandes durchgängig rechts
dargeſte nicht links, wie das Kind angibt, bgleich die Heilige Schrift
nichts arüber agt Auffallend iſt auch, daß Kleiſt die Pupikle des uge
von Porzellan ſein läßt, während der iſchof von Pinar del Rio ſagt, „die
ugen ſind von Porzellan  7. Bender 66); iſt mir wahrſcheinlicher.
Wenn Ungenauigkeiten in der Beſchreibung des Bildes vorkommen,
wie ſollen dann Berichte über die flüchtigen Erſcheinungen daran er⸗
läſſig ſein?

Bender eri dann noch über „ein ebende Wunder“, die ſtigma⸗
tiſierte aY  ahenny, die ſeit faſt ünfzig ahren 77  E  er Enne Minute ge
chlafen, noch etwas egeſſen oder getrunken“ hat „Trotz ihrer ſchweren
Leiden ſind ihre Geſichtszüge nicht die einer ſiebzigjährigen Perſon, ondern
wie eines zwanzigjährigen Mädchens.“ Seit etwa Jahren „lieg ſie 3
Bett, Und zwar beſtändig auf dem Rücken, ohne jemals die un 3
ändern“ Bender 70

ſie Iim Lehnſeſſel itzt Mehr als zehn Perſonen ieß ich unabhängig von.
Nun indet ſich bei Grabinsky ein Bild dieſer 5 Jahenny, wie

einander das CU dieſer Frau nach dem ſchätzen Die niedrigſte An
gabe Qutete Jahre; die anderen 60, In die 60, bis 70, bis 80, „eine
ehrwürdige Matrone“. Auch das Gewicht ieß nach dem ſchätzen
une Antwort autete „eine wohlbeleibte alte Frau.“ er iſt, daß J Ja⸗
enn als Zwanzigjährige den Lehnſeſſel nicht ausgefüllt hat, wie ſie EeS
auf dem tut Alſo aus der Perſon mit dem Usſehen ener Zwanzig⸗—
jährigen, die Im Bett auf dem en liegt „ohne jemals die ellung 3
ändern“, Und die ſeit faſt Jahren keine Nahrung nimmt, ird eine wohl
Cleibte alte Frau, die um Lehnſeſſel Wo en wir eine Gewährleiſtung
afür, daß die anderen Angaben richtiger in

Das Merkwürdigſte bei Bender aber iſt, „daß der Untergang der Welt“
keineswegs das jüngſte Gericht CU Bender uldigt nämlich der Anſicht
von einem tauſendjährigen Reiche Chriſti nach der Auferſtehung der Ere
und vor dem Jüngſten Gericht, auf run der Geheimen Offenbarung, Ka
ite Wenn Benders Anſicht Uuch nicht der von der ausdrücklich
verworfene Chiliasmus iſt, o ird ſie doch von „faſt allen neueren Theo
logen charf abgewieſen“. Die Heilige Schrift nämlich „mit klaren Worten,
daß die 1e  en ſowohl als die Gottloſen üngſten Tage, und zwar
gleichzeitig auferſtehen, dg alſo für ein tauſendjähriges Zwiſchenrei
keinen Raum Sie ferner, daß die zugleich mit der
Auferſtehung die leibliche Verklärung empfangen und darauf mit 7
in den Himmel einziehen“ (Schneider 384) Auch Schwane Uund

(Dogmatik?ꝰ, 144  7 645) bezeichnen jede Form des Chiliasmus als xr
tum Maßgebend ind die klaren Schriftſtellen; ſie fordern für die Stelle
der Geheimen Offe  arung eine 1  6 Auslegung, wie ſchon der heilige
Auguſtin

Günſtiger muß t Urteilen über Benders „ſehr böſ Bemerkungen“,
die 3Um Teil zutreffend ind So ird man unterſchreiben können, was
Bender über die „Ungezählten Jahrtauſende In der Chronologie“ und nament
lich über das C des Menſchen ſagt, wo EL einen ähnlichen Standpunkt
vertritt wie Dr neider In dieſer Zeitſchrift 209 ff.) nter⸗
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ſchreiben möchte auch Benders Ansführungen Über die Einſteinlehre
299 Es andelt ſich CI nach meiner Anſicht, wie bei den ſprechenden
Hunden und rechnenden Pferden um einne geiſtige Verirrung, deren Ver
breitung nur auf reiner Mache, auf einſeitiger Anpreiſung und Unterdrückung
der Gegenäußerungen beruht hon eit Jahren habe das mündlich Uund
ſchriftli geäußert; ſo in einer Li die Schriftleitung der Zeit
ſchrift für Naturwiſſenſchaften im November 1921 ichelſon an ſeinen erſten
Verſuch, auf den ſich die Ehre ſtützt, ſpäter (1905) nicht beſtätigt. Dieſer
zweite „Verſuch iſt 1e ertu worden“ (Natur und Kultur, 1923, 261)

Nri tig iſt Benders Annahme, daß gegen die Einſteinlehre keine
philoſophiſchen Aund theologiſchen Gründe geltend gemacht werden können
Giht nämlich keine abſolute Gleichzeitigkeit, te eyl ehrt, dann

auch der Sa vo  2 Widerſpruch, der die Gleichzeitigkeit Unterſte
Auch iſt ES befremdlich, daß ſich Bender auf die Einſteinlehre
CETL ſo üble Dinge eri  Ee So ird man ſchwerlich die Antwort illigen,
die Bender den Theologen hinſichtlich der Kopernikaniſchen ehre
empfiehlt. Uebrigens war Kopernikus ſelbſt Theologe und ſeine Widmung

aul II1I iſt nicht im Sinne Benders AIndere Theologen aber
aben atſã eine olche Antwort gegeben Uund ſie hat zur bekannten
Galileigeſchichte geführt. Hätte übrigens Bender den Sinn der von ihm
em  5  Ol len n Antwort Tfaßt, ſo würde EL wahrſcheinlich wenig Freude daran
aben. Nach dem Einſteiner Sommerfeld iſt ES nämlich erlaubt ſagen:

1e Erde und der Fixſternhimmel die Erde oder die＋onne bewegt ſich und die Erde Iim Brennpun der Sonnenbahn.“
Und dieſe Antwort empfiehlt Bender Er überlege ſi folgendes: Ein nabe
ſpielt Kreiſel Dieſer re ſich C nach gewöhnlicher Auffaſſung in der
Minute mehrere undert Male ſeine Achſe, die zudem noch fortſchreitet
und Präziſionsbewegungen ausführt Nach Sommer iſt EeS rlaubt agen
Der Kreiſel un die Erde mitſamt dem ganzen Weltall 1e
un der Minute mehrere hundert Male eine ſtets echſelnde Achſe und
C führen noch andere verwickelte Bewegungen aus Auf dem Spielplatz
pielen aber noch andere Knaben Kreiſel, auch ern linkshändiger. Die Be

der Knaben und der EI  en ſind C noch unberückſichtigt.
Bender ird dann vielleicht der Ueberzeugung von Gehrke kommen,
daß die Einſteinlehre „Unverſtehbar 4 Auch Benders Ausführungen über
den Aether ind aneben Für den, der die Wellenlehr für die Lichterſchei⸗
nungen annimmt, iſt der Aether „eine Forderung der einfachſten Logik“

Mie uim Handwörterbuch der Naturwiſſenſch. 609½ Es Ur  E zu
eit führen, hier darauf einzugehen; auch anderes muß ich übergehen.

Uſammenfaſſend bemerke ich: Benders Hauptſatz i nicht bewieſen;
ich will aber nicht pro  ezeien, die Elt gehe nicht im ahrhundert Unter,
obgleich nicht glaube Benders Chiliasmus iſt irrig. Sonſt nthält
Benders Buch allerhand Leſenswertes. Es hat bereits fünf Auflagen, ekommt
vielleicht auch noch weitere. Einem verſtändigen Leſer ird ES nicht 0  en
und eute, die ſe 3 den großen oder leinen Propheten gehören, kommen
QAbei auf ihre Rechnung Bei den 370 Seiten und dem mannigfachen Inhaltedürfte eines alphabetiſchen Verzeichniſſes.

uxem Urg Norbert Brühl 88
Das heutige Deutſchland und ſeine errliche Zukunft. Bon ul
Hildesheim, Borameyer. hne Jahreszahl.

mne ähnliche Prophetenſchrift wie die vorige. Auch Paulus hält, wieBender, eine Verteidigungsrede zugunſten der Prophezeiungen, worin
manches Richtige geſagt iſt Wie wenig das aber für die einzelne Prophe
zeiung beweiſt, geht daraus hervor, daß Paulus die Vorherſagungen des
Noſtradamus für zuverläſſig anſieht und behauptet, ſie „habe ſich ſeit Jahr
hunderten aAllen ſeinen Gegnern Um Trotz erfüllt“ 3), W Bender,


